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FANGTECHNIK 
Erfahrungen aus der dänischen Fischerei mit energiesparenden Fanggeräten 
In einem der letzten Hefte dieser Zeitschrift (26 (6): 196-198, 1979) war bereits 
auf die schwierige Lage hingewiesen worden, der sich die Schleppnetzbetriebe 
wegen der hohen Gasölkosten auch bei uns gegenübers ehen. Es wurde dabei an 
einigen Beispielen aufgezeigt, daß der Einsatz von passiven Fanggeräten (zo B. 
Stellnetzen, Langleinen, Reusen) sowie die Fischerei mit Snurrewaden von die-
ser Entwicklung sehr viel weniger betroffen sind und zunehmend attraktiv wer-
den. In einigen europäischen Ländern, so vor allem in Dänemark, Norwegen und 
Schottland, spielen die vorgenannten Fanggeräte seit jeher eine bedeutende Rolle. 
Wegen der großen Zahl der Kutterbetriebe ist hier auch ein interessanter Markt 
für arbeits erleichternde Neuentwicklungen seitens der Industrie vorhanden. Um 
diese Entwicklung zu studieren und für unsere eigene Fischerei nutzbar machen 
zu können, haben im November des vergangenen Jahres einige lVIitglieder des 
Instituts für Fangtechnik eine Reihe von dänischen Fischereihäfen aufgesucht. 
Über die wichtigsten Eindrücke und Ergebnisse dieser Reise soll hier kurz be-
richtet werden. 
In allen Häfen war festzustellen, daß die dänische Schleppnetzfischerei in z. T. 
erheblichem Maße rückläufig ist. Einige Fischereibetriebe haben ihre Tätigkeit 
völlig eingestellt und ihre Kutter im Ausland verkauft. Eine verhältnismäßig 
große Zahl der ehemaligen Trawler hat sich aber vollständig auf den Einsatz 
von Stellnetzen bzw. Snurrewaden umgestellt. Dabei geht der Trend an der 
Kattegatküste stärker zur Stellnetz- und an der Nordseeküste mehr zur Snurre-
wadenfischerei. Obgleich die §.t~J.!!l~t~f~~h~re.! zum überwiegenden Teil mit 
kleinen, 6 - 10 m langen Kunststoffbooten als Tagesfischerei ausgeübt wird, 
sind für diese Fangmethode im Nordseebereich auch große ehemalige Industrie-
fisch-Kutter von z. T. mehr als 30 m Länge im Einsatz. 
Die Dimensionen, Ausführungen und Maschengrößen der Stellnetze sind in Ab-
hängigkeit von den zu fangenden Fischarten (Scholle, Kliesche, Zunge, Stein-
butt, Kabeljau, Köhler, Hering) sehr unterschiedlich. 
In der Ostsee und im Kattegat werden dreiwandige Stellnetze aus gezwirntem 
Material bevorzugt. Für die Nordseefischerei kommen dagegen überwiegend 
einwandige Netze zum Einsatz. Speziell zum Fang des Köhlers werden auch 
solche aus einem "Draht-Zwirn" (d. h. einem locker eingedrehten Garn aus 
3 - 5 Monofilen) verwendet. Diese Netze vereinigen bis zu einem gewissen 
Grad die geringe Sichtbarkeit der Drahtnetze mit der geringen Sperrigkeit der 
Zwirnnetze. Eine weitere Spezialität ist die Fischerei im Bereich von Wracks, 
da sich hier besonders zahlreiche und große Fische ansammeln. Die hierbei 
eingesetzten Kiemennetze aus Polyamid-Draht (und·teilweise Polypropylen-
Zwirn) haben statt der Bleileinen eiserne Ringe am Untersim. 
Praktisch alle Stellnetz-Kutter sind mit arbeits erleichternden Deckseinrichtun-
gen zum lIolen und Klarieren der Netze ausgerüstet. Die älteren kleinen Power-
blocks, über die das Netz per Hand eingeholt wurde, sind weitgehend durch Ver-
sionen ersetzt worden. bei denen die . Netze mit Hilfe von wassergefüllten Pla- . 
stikwalzen oder hydraulisch angepreßten Gllmrnirollen ohne nennenswerten Ar-
beitsa~wand gehievt werden. . Dadurch werden selbst auf den großen Fahrzeu-
gen beim Aussetzen und Hieven kaum mehr als 2 Mann benötigt. 
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In Abhängigkeit von Kuttergröße und Fangsituation setzen die dänischen Stell-
netzfischer einige Dutzend, aber auch bis zu 400 Netze pro Fangvorgang ein 
(Länge des Einzelnetzes meist ca. 25 m). Üblicherweise sind auf jedem Kut-
ter zwei Fleeten vorhanden, so daß immer eine Fleet fängig steht, während 
der zweiten nach dem Holen die Fische entnommen und die Einzelnetze gesäu-
bert und klariert werden können. Der dazu erforderliche Aufwand ist z. T. 
recht hoch. Größere Stellnetzkutter benötigen deshalb ähnlich wie in der 
Schleppnetzfischerei eine Besatzungsstärke von 4 - 5 Mann. 
Bei der Stellnetzfischerei werden nach dänischen Angaben im Durchschnitt 
relativ gute Betriebsergebnisse erzielt. Das liegt nicht allein nur an den aus-
reichenden bis sehr guten Fangmengen sondern auch an dem verhältnismäßig 
geringen Gasölbedarf bei Ausübung dieser Fangmethode. Eine weitgehende 
Atislastung der Maschine ist nur während des Dampfens zu und von den Fang-
plätzen bzw. beim Fangplatzwechsel nötig. Beim Aussetzen und Hieven läuft 
die Maschine nur langsar;n. Während 'des Fangvorganges selbst liegen die Stell-
netzkutter im Hafen. vor Anker oder sie treiben. Auf diese Weise werden 70 -
80 % des Gasölverbrauchs im Vergleich zur Schleppnetzfischerei eingespart. 
Ähnlich groß ist die Treibstoff-Ersparnis bei der §.n.E~~~~eE:!'l.s~~!:.el., 
sofern die kreisförmig ausgefahrenen Leinen mit dem Netz vom verankerten 
Schiff aus eingeholt werden. Die schottische Methode, bei der das Netz 
"fliegend", d. h. gegenan dampfend aufgenommen wird, ist dagegen fast so 
energieaufwendig wie das Trawlen. Die an sich schon alte, früher sehr ar-
beitsintensive Snurrewaden-Methode ist in den letzten Jahren in hohem Gra-
de mechanisiert worden. Die Leinen werden heute in einem beinahe vollauto-
matischen Arbeitsgang auf Speichertrommeln genommen und das Netz wird 
über einen Powerblock an Bord gehievt. Für die Handhabung der Snurrewade 
an Bord genügen 2 Manno Die Snurrewadenfischerei wird nur bei Tageslicht 
durchgeführt. Die beste Zeit dafür ist daher der Sommer. Sie ist an einen re-
lativ sauberen Untergrund gebunden, kann aber in Tiefen bis zu 400 mund 
auch noch bei relativ schlechtem Wetter (7 - 8 Windstärken) durchgeführt 
werden. Mit der Snurrewade werden ebenso wie mit Stellnetzen fast nur 
große marktfähige Speisefische gefangen. Das dürfte zweifelsohne günstige 
Auswirkungen auf die Fischbestände im EG-Meer haben. Die Größe der auf 
die Snurrewadenfischerei umgerüsteten Kutter liegt in Dänemark überwiegend 
zwischen ca. 17 - 25 m. 
Abgesehen von der rapiden Umstellung auf energiesparende Fangmethoden ist 
bei der dänischen Kutterfischerei auch eine Tendenz zur Verbesserung der 
allgemeinen Arbeitsbedingungen an Bord sehr ausgeprägt. Bei den Stellnetz·_· 
und Snurrewadenbooten wird mehr und mehr das gesamte Deck bis zur Brücke 
überdacht und, abgesehen von einer Aussparung zum Aussetzen und Einholen 
der Fanggeräte, auch seitlich geschlossen. Auf den größeren Kuttern sind zu-
sätzlich praktische Schlacht- und Wascheinrichtungen mit Wasserstrahl-An-
lagen und halbautomatischer Fördereinrichtung zum Fischraum installiert. 
Obgleich die Verhältnisse in unserer Fischerei nicht in allem mit denen in 
Dänemark zu vergleichen sind, sollte unsere Kutterfischerei im Interesse 
der Konkurrenzfähigkeit diese Entwicklung nic~ außer acht lassen. Das Insti-
tut für Fang'technik wird in nächster Zeit mit umfangreichen praktischen Ver-
suchen in der Stellnetz- und Snurrewadenfischerei beginnen, die interessier-
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ten deutsche!! Kutterbetrieben die Umstellung auf diese Fangmethoden in größe-
rem Umfange ermöglichen sollen. 
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